
Metrik (Verslehre)desMittelhochdeutschen(Sappler)

In I werdendie sprachlichen,in II die metrischenGrundbegriffedargestellt.Abschnitt III bietet
einesystematischeÜbersichtder metrischenVorkommnisse,die in mittelhochdeutschenVersen
auftreten;er ist allgemeinangelegt,aberseineVorbemerkungweistauf die Einschränkungenhin,
die für Reimpaarversegelten.Die Darstellungfolgt im allgemeinenANDREAS HEUSLER, Deut-
scheVersgeschichte.3 Bde. 1925–1929.Abschnitt IV gibt eine praktischeAnleitung zur Me-
trisierungvon Reimpaarversenmit Beispielenvor allem ausHartmanns‘Êrec’ (E) und ‘Gre-
gorius’ (G) und Gottfrieds‘Tristan’ (Tr).

I. Sprachliches:phonologischeBegriffe, die metrischrelevantsind

1. Wortbetonung:Es werdendrei Betonungsabstufungender Silben innerhalbeines
Wortesunterschieden:
− Silbe mit Wor t ton, d.i. Worthauptton(=Haupttonsilbe)

geiselslac,lasterlı̂chen,sparwære,underwinden,gewonheit
− Silbe mit Wor tnebenton (=Nebentonsilbe)

geiselslac, lasterlı̂chen,sparwære, underwinden,gewonheit
− unbetonte Silbe (besetztmit unbetonteme)

geiselslac,lasterlı̂chen, sparwære, underwinden, gewonheit
FernerspielenderSatzton(Betonungim Satz)unddie Bedeutungs-oderSinnschwere
von WörterneinegewisseRolle.
Anm.: WasdenSatztonbetrifft, sagtdie Grammatikim wesentlichennur,daßer (abgesehenvon
kontrastiveroder emotionalerBetonung)in der Regelauf der Haupttonsilbevon Substantiven
und Verben,dannauchvon Adjektiven und Adverbienliegenkann.

2. Kurze und lange Silben: Eine betonte Silbe (Wortton oder Wortnebenton)ist
sprachl i ch kurz (hier: sk),wennsieoffen ist unddersilbentragendeVokal kurz ist
(Kurzvokal in offener Tonsilbe,d.h. auf einenKurzvokal folgt unmittelbardie Sil-
bengrenze);andernfallsist sie sprachl i ch l ang (hier: sl).
Beispiele:

sk: edel, vater, pflegen,kamerære,herzoge,gotes;
sl: dô, muoter, pflâgen,kamerære, alten,mohte, minne,vil , mer (‘Meer’), spottes.

Anm. 1: UnbetonteSilbengeltenals kurz.
Anm. 2: Intervokalisches-ch- wird als Folge zweier Konsonantengewertet;die Silbengrenze
liegt zwischenihnen.Dem entsprechendist die ersteSilbe von sachesprachlichlang. Ähnlich
verhältessich bei Geminaten,auch-ck-, -st-, -sch-.
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Anm. 3: Durch Enkliseverschiebtsich gelegentlichdie Silbengrenze;dadurchkönnenmanche
langenSilbenalskurz interpretiertwerden,z.B. bat er, gesahen[=gesachin] (Kurzsilbigkeithier
gefordertim Reim auf vater, geslahen).

3. Der Rei m (Endreim)läßtsichsprachlichbeschreibenals lautlicheGleichheitoder
dochÄhnlichkeit von Wörternvom letztenbetontenVokal anbis zumWortende.Was
alsgleichoderähnlichgilt (undwelcheTypenvon Reimunreinheitdeshalbunanstößig
sind), ist sehrepochen-und autorbezogen.
WeiteresprachlicheMomentewie Satzbau(z.B. für die Feststellungvon Enjambement)oder
Wortwahl(z.B. für die derGesuchtheitvon Reimwörtern)könnenfür die Interpretationmetrisch
gebundenerTextewichtig sein,sie sind aberfür daselementaresystematischeMetrisierenvon
Textenwenigerrelevant.

II. Verslehreallgemein

Vorbemerkung:Ein metrischgebundenerText gliedert sich zunächstin Einheitenwie St ro-
phen und sodannSt rophentei l e oder in Rei mpaare, dieseEinheitenwiederumbestehen
ausVersen. Für die Abgrenzungund BestimmungmittelhochdeutscherVersespielt der Reim
(Endreim)eine großeRolle (s. III.1: Kadenzen);dasProblem,daßes auchinnereReimegibt
(Reimeim Versinnern)sowieZäsuren(reimlosefesteEinschnitteim Versinnern)und reimlose
Verse(Waisen),soll hier nicht weiter verfolgt werden.

1. Die metrischeBeschreibungvon Versenzielt auf zweierlei:einerseitsauf dasall-
gemeineVersschema(»Grundmaß«)alsdie Form,die allenVersengemeinsamist, die
sich formal entsprechen;andererseitsauf dasspezielleVersschema(»[genaue]For-
mel«),welchesdie KonkretisierungdesallgemeinenVersschemasin einembestimm-
tenVersbeschreibt.(Analogverhältessichmit denhöherenEinheitenwie Strophen;
mansprichtvom Strophenschema.)
Anm. 1 Diskussionder Definition: Formal entsprechensich z.B. alle VerseeinesReimpaarge-
dichts oder die erstenVersealler StropheneinesLiedes.Wie allgemeinaber das allgemeine
Versschemaist, hängtin gewissemUmfangvon einerVorentscheidungüberdie Typeneinteilung
von Versenab, und dies spiegeltsich im tautologischenCharakterder Definition (»Form ...
formal entsprechen«).
Anm. 2 Termini: Für dasallgemeineund dasspezielleVersschemagebrauchtmanauchandere
Termini: metrischerRahmenund (sprachliche)Füllung; Muster/Metrumund Realisierung;me-
trischesSchemaund Rhythmus;metrischeTiefen- und Oberflächenstruktur.
Anm. 3: Mehrdeutigkeit:Bei der Ermittlung des speziellenReimschemasbleiben manchmal
mehrereMöglichkeiten der metrischenInterpretationeinesTextesübrig; man versuchtdiese
danachzu beurteilen,ob sie den metrischenGewohnheitendesTextesoder Autors insgesamt
besseroder schlechterentsprechen,ohnedabeiimmer zu einer Entscheidungzu kommen.Die
MehrdeutigkeitdesallgemeinenReimschemasist von anderer,grundsätzlichererArt: Es soll in
seinenTeilen jeweils ganzeKlassenvon Konkretisierungsmöglichkeitenangeben,d.h. die me-
trische Variabilität, die in den Texten wirklich vorkommt, (eingeschlossendie Häufigkeit der
Varianten)soll BestandteilderBeschreibungsein.Dafür stehteigentlichkein guterFormalismus
zur Verfügung; meist gibt man ein Grundschema(es sieht in der Regel wie ein spezielles
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Versschemaaus,welchesdamit [unabsichtlich]zur Norm erklärt wird) und beschreibtAbwei-
chungenvon diesemund Freiheitender Realisierung.

2. Ein Versist metrischbestimmtalseineAbfolge von Hebungen, zwischendenen
Senkungen stehenkönnen,d.h. er bestehtausmetrischbetontenund metrischun-
betontenSilben.In diesemSystemakzentuierenderMetrik gibt esalsozwei metrische
Betonungsstufen.Es ist nicht zwingend,daßdie Hebungs-unddie Senkungsstelleim
einzelnenimmer mit der gleichenZahl von Silben besetztist, vor allem nicht in
gesprochenenVersen(gesungenesind regelmäßiger).Den wiederkehrendenWechsel
je einerHebungs-und SenkungssilbenenntmanA l ternat i on.

Anm.: Im allgemeinenVersschemapflegt manfür die Senkungéine Silbe vorzusehen,obwohl
im speziellenVersschemadort mehrereSilben stehenkönnenoder die Senkungssilbefehlen
kann,ohnedaßdiesalsAbweichungvon einerNorm verstandenwerdenmüßte.Unabhängigvon
derartigenFüllungsfragengibt esnebendemMustermit éiner Senkungssilbe(Alternation)in der
Minnelyrik aucheinesmit zwei Senkungssilben(Dreisilbler, »daktylischeVerse«).

3. Alle Arten von Silben nachI.1 könnenan allen StellendesVersesstehen,doch
gehtmandavonaus,daßin denHebungenam bestensprachlichbetonteSilbenste-
hen,besondersdie von sinnschwerenoder den SatztontragendenWörtern,und daß
auf eine betonteSilbe in der Senkungnicht unmittelbareine unbetonteSilbe in der
Hebungfolgt; d.h. man vermeidetTonbeugungenund strebt»natürliche«Betonung
an.
Anm.: Vokallängeerzwingt keine bestimmtemetrischeBetonung;alsô, owê/ôwê/ouwê, dar
nâch, niuwansind im Versbeliebigverwendbar.BesondershabenfremdsprachigeEigennamen
oft wechselndemetrischeBetonung: Trı́stanund Tristán, Îsôt und Îsó̂t, Êrec und Êréc.´ ´

4. Wenn die Hebungsstellemit einer sprachlichunbetontenSilbe besetztist, nimmt
maneinemetrischeNebenhebungan,sonsteinemetrischeHaupthebung.
Anm. 1: Für Silbenin der Hebunggilt also:

(sprachl.)Worthaupt-oder-nebenton:(metr.) Haupthebung
(sprachl.)unbetonteSilbe: (metr.) Nebenhebung

Anm. 2: Die Unterscheidungvon zwei BesetzungenderHebungsstellebetrifft im allgemeinen–
besondersim Versinnern– nur das spezielleVersschema,berührt also nicht die prinzipielle
Zweistufigkeitder metrischenBetonung(Hebung−Senkung,II.2).
Anm. 3: MancheAusgabenund Darstellungenvermengensprachlicheund metrischeGegeben-
heiten,indemsie im Versinnernfür die metrischeNebenhebungdasgleicheZeichenwie für die
Haupthebungverwenden,andereAutoren für Hebungenmit sprachlichemWortnebentondas
Zeichenfür metrischeNebenhebung.Fernergibt esmetrischeSysteme,in denensich die Über-
lagerungvon Satzton,Worthaupt-und -nebentonund Unbetontheitin der Unterscheidungvon
bis zu fünf Betonungsstufenausdrückt.

5. Ein Tak t (im metrischenSinn) ist die metrischeEinheit,die mit (bzw. unmittelbar
vor) einerHebungbeginntundvor dernächstenHebungendet(analogzur Musik 2/4-
oder– selten– 3/4-Takt [Dreisilbler]). Die Silbenvor der erstenHebungdesVerses
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bildendenAuftakt. Die Versgrenzekannim InnerneinesTaktesliegen.Für metrische
Zweckewird angenommen,daßdie Takte idealitergleich lang sind.

Das textmetrischeVerständnisvon Versenbildet ein eigenesSystemanalogdem
musikalischen;es bindet nicht die Möglichkeiten musikalisch-rhythmischerGestal-
tung von geformtenTexten,wennsie gesungenwerden.

Anm. WennVersetaktierendgelesenwerden,stellt daseinerseitseineVerengungdesakzentu-
ierendenSystems(II.2) dar, indem man zusätzlichden Zeitablauf regelt, andererseitseine Er-
weiterung,indem man in bestimmtenFällen mit einemZeitablaufrechnet,der nicht strengan
denBegriff der Hebunggebundenist (s. III.1 stumpfeKadenz).

6. In metrischenFormeln (metrischenSchemata,metrischerNotation) verwendete
Zeichen:

Taktstrich × Viertel
�

Versgrenze − Halbe
´ (Akut) metrischeHaupthebung � Achtel
` (Gravis) metrischeNebenhebung ∧ Viertelpause

Anm. 1 (Damit die Liste der Zeichenvollständigsei):

˘

Sechzehntel.
Anm. 2: Die Versgrenzewird nur dannangegeben,wennsie in der Formeldarstellungnicht auf
denZeilenübergangtrifft.

7. Die Rezi tat i on (Performanz,Vortragsrealisierung,dasSprechen)von Verstexten
soll sowohl die sprachlichenals auchdie metrischenGegebenheitender Texte auf-
nehmenund zum Vorscheinbringen.Die Rezitationwird aber durch diesebeiden
Seitennicht völlig bestimmt,sondernhat einegewisseUnabhängigkeit.In ihr zeigen
sich viele individuelle Momente(bezogenauf den einzelnenVers, auf persönliche
VorliebendesSprechersund auf denZeitgeschmack);sie verfügt übereinengroßen
Spielraumder Realisierung.Insbesonderewo Spracheund Metrum in Spannungzu-
einanderstehen,bestehtdie Kunst darin, beideshörbarzu machen,und es sind in-
dividuelle Lösungengefordert.

III. BeschreibungdesVerses

Vorbemerkung:Für Rei mpaarverse vereinfachtsichIII.1: esgibt in derRegelnur männliche
und klingendeKadenzen,keine weiblichen und stumpfen;III.6 ist gegenstandslos:die Verse
habenvier Takte,die Mehrdeutigkeitenweiblich−klingendund männlich−stumpfspielenkeine
Rolle; außerdemwird Fugung(III.5) nicht als Gestaltungsmitteleingesetzt.– In der Lyrik kom-
men(selten)Dreisilbler vor; sie werdenim weiterennicht berücksichtigt.

1. Die K adenz ist der durch den Endreim ausgezeichneteletzte Teil des Verses
(reimloseVerse = Waisensind analogzu behandeln;erweiterterReim ist für die
BestimmungderKadenzirrelevant).Verse,die aufeinanderreimen,habendie gleiche
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Kadenz(Ausnahmes. Anm. 1). Man unterscheidetdie im folgendengenanntenKa-
denztypen.Hinter einemSchrägstrichist die sprachlicheBedingung(nachI.2) ange-
führt, die die ersteSilbederKadenzerfüllenmuß,außerdaßsiesprachlichbetontist
(Worthaupttonoder Wortnebenton);wenn dieser Silbe weitere folgen, müssensie
sprachlichunbetontsein:

×́ m = männlich
�´ � 2m= 2silbig männlich /sk
×́ × w = weiblich /sl ( ×́ � , wennAuftakt folgt)

� ´ ×̀ kl = klingend /sl
×́ × ×̀ 3kl = 3silbig klingend (/sk)
×́ ∧ ∧ s = stumpf
�´ � ∧ ∧ 2s = 2silbig stumpf /sk

Anm. 1: Ausgenommenvon der Regel,aufeinanderreimendeVersehättendie gleicheKadenz,
sind Reimevon m auf s und 2m auf 2s.
Anm. 2: Die beidenmännlichen,die beidenklingendenunddie beidenstumpfenKadenzensind
im Sinn des allgemeinenVersschemasjeweils immer völlig gleichwertig; sie werdennur im
speziellenVersschemaunterschieden.Darüberhinausist Variationselten(»Kadenztausch«,z.B.
m stattkl).
Anm. 3: Die Kadenz3kl unterliegtbei vielen Autoren,nicht aberbei Gottfried, der Einschrän-
kung /sk.
Anm. 4: MancheAutoren bezeichnenalle nicht stumpfenKadenztypenals voll, insofern sie
keinepausierteHebunghaben,anderenur die beidenmännlichenund denweiblichen.
Anm. 5: Neuhochdeutschsprecherneigendazu,alle zweisilbigenKadenzenals weiblich zu in-
terpretieren( ×́ × oder ×́ × ∧ ), dreisilbige kommenihnen künstlich vor; klingendeKa-
denzenbegegnennur noch im Gesang.Die zweisilbig männlichenKadenzensind der lautge-
schichtlichbedingtenBeseitigungkurzeroffenerTonsilbenzum Opfer gefallen.
Anm. 6: Es ist zu beachten,daßein Teil der Kadenzenbis zu einemTakt umfaßt,ein Teil mehr
als einenTakt. – Es ist nicht sinnvoll, denletztenTakt einernichtweiblichenKadenzgrundsätz-
lich mit einerPauseaufzufüllen;meist folgt der Hebungdie Versgrenzeund ist die Senkungs-
stelle mit dem Auftakt des nächstenVersesbesetzt,sei dieserauch nur fakultativ (vgl. III.3
Auftakt und III.5 Fugung).

2. Im Versi nnern könnendie zwei Viertel einesTaktes( ×́ × ) vollgültig durch
eine Halbe vertretenwerden( � ´ /sl; »beschwerteHebung«),das Viertel in der
Hebungdurch zwei Achtel ( �´ � /sk; »Spaltungder Hebung«)und auch– weniger
selbstverständlich– dasViertel in der Senkungdurchzwei Achtel ( ��� ; »Spaltung
der Senkung«).Wenn mehr als zwei Silben in einemTakt unterzubringensind, ver-
suchtmanzuerstSpaltungder Hebung,dannerstSpaltungder Senkung.Beschwerte
Hebungenlegt manmöglichstauf die HaupttonsilbenbedeutungsschwererWörter.

Anm.: Alle genanntenim VersinnerenvorkommendenVarianten,dazuandersalsbei derKadenz
auchdie Unterscheidungvon metrischerHaupt- und Nebenhebung(II.4, Anm 2), sind in der
Regelnur für dasspezielleVersschemarelevant,nicht für dasallgemeine.
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3. Für denA uf tak t ist nachmännlicher,stumpferundklingenderKadenzein Viertel
vorgesehen( × bzw. ��� oder ∧ ); diesesgehört zu dem Takt, mit dem die vorher-
gehendeKadenzendet.Nach weiblicher Kadenzkann die Versgrenzemit der Takt-
grenzezusammenfallen;wennabernachweiblicherKadenzein Auftakt folgt, wird er
wie bei männlicherund klingenderKadenznoch im Kadenztaktuntergebracht.Bei
vielsilbigen Auftakten rechnetman (obwohl man Achtel schreibt)mit einer Unter-
brechungdesrhythmischenAblaufs an der Versgrenze.
Anm.: Auftaktlosigkeitkann,mußabernicht demallgemeinenVersschemaeigensein.

4. El i si on: Die Herausgebervon Textengehendavonaus,daßel i di er t wird, d.h.
daßder Vorleser,wenn dadurchdie Alternation gefördertwird, ein unbetontesaus-
lautendese vor Vokal wegläßt(und zwar zumindestbeim Übergangvon der Hebung
zur Senkung);manchmalist diesese in denAusgabenunterpunktet.
Anm.: Andere Arten von Verschmelzunglegen mancheHerausgeberdurch Weglassendes
sprachlichansichnotwendigenLängenzeichensoderVerkürzungvon Diphthongennahe:do ich
stattdô ich, wi überwindestattwie überwinde. – Bei vielen Wörterngibt essprachlicheVaria-
tion, z.B. Kurz- nebenLangformen(sagten/seitennebensagetenu.ä.).Eskannangebrachtsein,
die EntscheidungeinesHerausgebersausmetrischenGründenzu korrigieren,wenndieserMe-
trischesallzu sehrvernachlässigthat, abermanüberschreitetdamit die Schrankezur Textkritik.

5. Fugung (Synaphie):Versesind gef ugt (synaphisch),wenndie Alternationüber
die Versgrenzehinweg in Geltungist. Dies ist der Fall, wenn der männlichenoder
klingendenKadenz ein Auftakt folgt, der weiblichen aber kein Auftakt ( ×́

�
× ;

� ´ ×̀
�
× ; ×́ ×

�
). Sonstsind die Verseungefugt( ×́

�
∧ ; ×́ �

�
� ; ×́ ∧ ∧

�
×

usw.).

6. Wahl der Kadenzbei sprachlichgleichwertigemWortlaut:
Die Spaltender folgendenTabellesind nachder Zahl der Kadenzsilbenund,wo relevant,nach
derLängedererstenSilbegeordnet.Zeilenweisenebeneinanderstehenjeweilsdie Kadenzen,die
nachIII.1 Anm. 2 nur im speziellenSchemaunterschiedenwerden,für dasallgemeineSchema
abergleichwertigsind. Mit Klammer verbundeneKadenzenkönnennachIII.1 Anm. 1 aufein-
ander reimen. Spaltenweiseübereinanderstehendie Kadenzen,die im allgemeinenSchema
unterschiedenwerdenmüssen,ohnedaßsprachlicheKriterien denAusschlaggeben.Die jeweils
unterevon zwei KadenzendieserArt und somit der ganzeVersist um einenTakt längerals die
obere.

1 2 /sk 2 /sl 3

×́ m �´ � 2m
×́ ∧ ∧ s �´ � ∧ ∧ 2s

×́ × w
� ´ ×̀ kl ×́ × ×̀ 3kl

Bei der Interpretationeiner Kadenzals männlich oder stumpf beziehungsweiseals
weiblich oderklingend(nicht beim Reimpaarvers,s.u.) ist die Entscheidungwesent-
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lich abhängigvon der angestrebtenTaktzahl der Verse.Man neigt dazu, innerhalb
einerhöherenEinheitgleicheTaktzahlenderVerseoderdocheinfacheZahlenverhält-
nisse zwischenihnen, Geradzahligkeitund Fugung anzusetzen.Die Entscheidung
wird auf Grund einer formal-stilistischenAbschätzunggetroffen, bei der die Gat-
tungszugehörigkeitdesWerkeseineRolle spielt.

Nicht zu wählenist bei Reimpaarversen,denndie Zahl derTakteist auf vier festgelegt,weibliche
und stumpfeKadenzensind ausgeschlossen(weibliche Kadenzgibt es nur bei ganzwenigen
Autoren,dort aberhäufig, dafür keine klingende).Bei strophischerEpik ist die Zahl der Stro-
phenoft sehrgroß;manwird sich in der Regelnicht weit von TraditionenmetrischerInterpre-
tation entfernen.Hier vor allem ist mit Kadenztauschzu rechnen.Bei strophischerSpruchdich-
tung (Sangspruchdichtung)ist der Interpretationsspielraumetwasgrößer,aberdie Zahl formal
zusammengehörenderTexte mitunter ebenfallssehrgroß, wenn »Töne«(Strophenschemaplus
Melodie) immer wieder verwendetwerden.Bei Lied und Leich sind die Entscheidungenam
schwierigsten,weil die Bauteile(Strophenund Strophenteile,Versikel) oft sehrindividuell ge-
staltetsind.

7. Ziel der Metrisierungvon Versenist es,einerseitsSilben,andererseitsHebungen
und Senkungenin einen Zusammenhangzu bringen. Oft sind mehrereLösungen
möglich.WenndabeiAlternationund »natürliche«Betonungin Konflikt miteinander
treten,soversuchtmansich,ausgehendvon gesichertenFällen,anGewohnheitenund
Stil desAutors oderdesWerkesim ganzenoderan denender Epochezu orientieren.

IV. Vorgehenbei der metrischenAnalysevon Reimpaarversen

Wissenist gut, ersetztnicht Üben.

Vorbemerkung:Empfehlungenzur Rezitation

− Den Satztonsparsam,aberentschiedeneinsetzen!Es soll bewußtgemachtwerden,daßder
Satztonnur ganzseltenüber längerePartienhinweg an der gleichenStelle desVersesliegt
(andernfallsentstehtder EindruckdesLeierns).

− Keine Formwörterdurch den Satztonauszeichnen(Pronomina,Konjunktionen,Negations-
partikelnusw.)!

− Nebender Stärkeabstufungder Betonungenund demAuf und Ab der Stimm-Melodieauch
Pauseneinsetzen!Dies allerdingsnicht gleichmäßig,z.B. hinter jedemVers. Spiel mit der
Hörer-Erwartungbezüglichder zeitlichen Organisationdes Textes! Das Taktschemabricht
nicht gleich zusammen.

− Unregelmäßigkeitender sprachlichenFüllung desallgemeinenSchemasauskosten!

Übersicht:Die metrischeAnalysevon Versenerfolgt von hinten nachvorn. Merk-
Stichwörtersind in dieserReihenfolge:Kadenz– bedeutungsschwereWörter – Wort-
ton vor unbetonterSilbe – Alternation – Feinbearbeitungmit Elision, Spaltungder
Hebung,Spaltungder Senkungund beschwerterHebung.
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1. Rei m und K adenz (III.1). Wie viele Silbensind am Reim beteiligt, und zwar
so, daß die ersteSilbe betont ist (Worthaupt-oder -nebenton),die gegebenenfalls
folgendenunbetont?

a. Ist der Reim drei si l bi g?
E 2486 dâ von er prı̂s bejagete. (ersteKadenzsilbesk)

morgenals ez tagete

Tr 11431 bereiteundeberihtete, (sl, Gottfriedspezialität)
die wı̂le sô betihtete

Ergebnis:Kadenz3kl ( ×́ × ×̀ ); zwei Hebungensind vergeben,zwei noch un-
terzubringen.

b. Ist der Reim ei nsi l bi g?
G 1063 Die bruoderwâren ungelı̂ch,

der einewasarm,der anderrı̂ch.

E 250 nû reit er alsôwı̂selôs
unz dazer verrevor im kôs

Ergebnis:Kadenzm ( ×́ ); éine Hebungist vergeben,drei nochunterzubringen.

c. Der Reim ist zwei si l bi g.
c.1. Ist die ersteReimsilbekurz?
E 310 diu wasein diu schœnistemaget

von der uns ie wart gesaget

G 1167 wie gerneez âne slegemit bete
sı̂nesmeisterswillen tete!

Ergebnis:Kadenz2m ( �´ � ); éine Hebungist vergeben,drei nochunterzubringen.

c.2. Die ersteReimsilbeist l ang.
G 1169 ez enlie sich niht betrâgen

ez enwoldedingelı̂chesvrâgen

E 312 und der hûsvrouwen
dar an manmohteschouwen

E 666 die ze ritterscheftesinnent
und turnierenminnent

E 1038 ich enwürdean iu gerochen.
dazich bin suszebrochen

Ergebnis:Kadenzkl ( � ´ ×̀ ); zwei Hebungensind vergeben,zwei noch unter-
zubringen.
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2. GrobfestlegungeinesTeils der Hebungen vor der K adenz in zwei Schritten:
Die nochunterzubringendenrestlichenHebungenwerdenvon hintennachvorn ver-
suchsweiseuntergebracht
a. auf den Haupttonsilbenvon Wörtern mit Satztonund auf besondersbedeutungs-
schwerenSilben
G 1840 von einemstúrmwetergeslágen

E 450 dener in demmárkte hetegeséhen

E 544 sı̂n gewált ist an mir wordenschı́̂n

E 686 vróuwe, lœ́setdiu bánt

E 1183 im ist der schı́lt unz an die hánt

E 507 ich behábetedenstrı́̂t

b. sodann,wenndie Gesamtzahlder Hebungennochnicht erreichtist, auf Tonsilben
vor sprachlichunbetontenSilben
G 1840 von éinemstúrmwetergeslágen

E 450 dener in demmárkte héte geséhen

E 516 dar úmbe dúrfet irz niht lá̂n

3. Fei nbearbei tung desVersinnern:
Meist sind jetzt noch nicht alle gefordertenHebungenuntergebracht.Insbesondere
sind FolgeneinsilbigerWörter,ZusammensetzungenohneunbetonteSilben,mehrsil-
bige Fremdwörterund FolgenunbetonterSilbennochnicht mit Hebungenversehen.
Man verteilt nun die restlichenHebungenungefähralternierendvon hinten her auf
Silbenund paßtso denVers in denTaktrahmenein.

× ×́ × ×́ × ×́ × ×́
E 1183 im ist der schilt unz an die hant

× ×́ × ×́ × ×́ × ×́
G 1420 ich hân die kunst und ouch den sin

× ×́ × ×́ × � ´ ×̀
E 2435 daz er vünf stunt tjos tier te- - -

× ×́ × ×́ × � ´ ×̀
E 5550 wol vier stunt zuo dem bei ne (vgl. 2196,1900)- -

× ×́ × � ´ ×̀ × ×́
E 1010 Ê rec er barm de sich dô (vgl. 5555)- - -

× ×́ × �´ � × ×́ × ×́
E 768 daz Ê rec de ge nes el len truoc- - - -

∧ ×́ × ×́ × ×̀ × ×́
E 507 ich be ha be te den strı̂t- - -
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Im einzelnensollenfolgendeÜberlegungenangestelltwerden:

a. Sind stellenweisezu wenig Silbenvorhanden?

Man schiebtdie Hebungenso,daßsiealsbeschwer te Hebungen auf bedeutungs-
schwereSilben kommen,die sprachlich lang sind. Wenn unmittelbar darauf eine
unbetonteSilbe folgt, ist dasgar nicht anstößig;die damit angesetztemetrischeNe-
benhebungverstärktdie BeschwerungdesvorhergehendenTaktes.Ähnlich verhältes
sich mit einer auf die beschwerteHebung folgendenbetonten,aber wenig sinn-
schwerenSilbe.

× ×́ × � ´ ×̀ × �´ �
E 577 der sult ir stil le ge da gen (vgl. 542f., 591)- - -

× ×́ × � ´ ×̀ × ×́
E 1010 Ê rec er barm de sich dô- - -

× � ´ ×̀ × ×́ × ×́
G 1814 der ab bet be gap in nie- -

∧ ×́ × � ´ ×̀ × ×́
E 686 vrou we, lœ set diu bant (vgl. 533,720)- -

∧ ×́ × � ´ ×́ × ×́
E 535 nû hât got ü ber mich (vgl. 611,548,561f.)-

× ×́ × � ´ �´ � × ×́
E 563 daz ichz durch schimph ha be ge tân- -

ManchmalmußmandabeiHärtenin Kauf nehmen:

× ×́ × � ´ ×́ × ×́
E 590 sô ha ben wir hie ze hant- -

(oder ∧ � ´ �́ � × ... [wederwir nochsô ist sinnschwer])

∧ � ´ ×́ × � ´ ×̀
E 594 noch nie be twin gen- -

∧ � ´ ×́ × ×̀ × �´ �
?E 920 si spi len de be li ben- - - -

(eineSchwächeder Ausgabe:zumindestist sı̂ mit langemVokal gefordert)

b. Sind stellenweisezu viele Silbenvorhanden?
b.1. Zunächstwird mandie Möglichkeitender El i si on (III.5) ausschöpfen;eswird
abernur da elidiert, wo Elision zu bessererAlternationführt:

��� ×́ × ×́ × ×́ × �́ �

E 502 sô en würde
˙

er strı̂ tes niht ver mi ten- - - -

× ×́ × ×́ × ×́ × �́ �

E 1124 si sprach ‘ge selle
˙
, ich wil dir kla gen- -
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× ×́ × ×́ × � ´ ×̀
G 1471 umbe

˙
un ser sa me nun ge- - - -

∧ ×́ × ×́ × ×́ × ×́
(E 523 ma che ich ir un der tân vgl. G 1422)- - -

b.2. WennElision nicht hilft, ist Spal tung der Hebung zu erwägen(Bedingung:
ersteHebungssilbesprachlichkurz). Spaltungder Hebungverträgtsich durchausmit
Bedeutungsschwereund ist ganzproblemlos.

× ×́ × �´ � × � ´ ×̀
E 514 daz mir der si ge be lı̂ be (vgl. 553,722)- - -

× ×́ × �´ � × � ´ ×̀
G 1452 sô hâs tû tu gentund ê re- - -

b.3. Wennnun immer nochzu viele Silbenvorhandensind (etwain einemTakt drei
Silbenunterzubringensind und die erstelang ist), ist Spal tung der Senkung zu
erwägen(keinesprachlichenBedingungen).Lautlich füllige und der Bedeutungnach
schwereSenkungssilbenstelleneinegewisseHärtedar.

× ×́ ��� ×́ × � ´ ×̀
E 555 wir nâ menin sı̂ nem lan de- - -

× ×́ × ×́ ��� ×́ × ×́
G 1444 in di sen jâ ren, ze dir re zı̂t- - -

∧ ×́ ��� ×́ × ×́ × ×́
E 528 wei nenssı̂n her ze wart ge mant (vgl. 682)- - -

∧ ×́ ��� � ´ ×́ × ×́
G 1812 spı̂ se, sı̂n golt, sı̂ ne wât- -

× ×́ ��� ×́ × � ´ ×̀
E 629 nû nâ mensi in be sun der (oderalternierend:sin für si in)- - -

× �́ �	�
� ×́ × ×́ × ×́
E 630 und sa ge ten im ir ge ver te gar (vgl. G 1883)- - - -

c. Es ist schließlichnochzu kontrollieren,ob die Zahl der A uf tak tsi l ben vor der
erstenHebungnicht zu sehrausdemRahmenfällt; 0 bis 2 ist gewöhnlich.Zu mehr
als zwei Achteln s. obenIII,3.

∧ � ´ ×́ × ×́ × ×́
G 2427 wie ich sı̂n leit er far-

∧ � ´ ×̀ × � ´ ×̀
E 527 truo ben diu ou gen- -

× ×́ × ×́ × � ´ ×̀
E 536 ver hen get swes er wol de- - -
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��� ×́ × ×́ × ×́ × ×́
E 534 iu wer rede

˙
ist vil ver lâ zen lich (vgl. 543)- - - -

��� ×́ × ×́ × ×́ × �´ �
E 502 sô en würde

˙
er strı̂ tes niht ver mi ten (oder:so-en-als eineSilbe)- - - -

�
��� ×́ × ×́ × � ´ ×́
E 1327 dazsi wol wiz zen waz in guot ist (vgl. 919)-

�
����� ×́ × ×́ × � ´ ×̀
G 1170 ez en wol de din ge lı̂ ches vrâ gen- - - - - -

�
����� ×́ × � ´ ×́ × �´ �
E 1112 dô si ze Ka ra di gân wâ ren ko-men- - - -

4. Bei der FeinbearbeitungkönnenK onf l i k t f äl l e (nachIV.3.a) auftreten.Es gilt
im allgemeinen:

a. � ´ ×̀ × (undähnlich � ´ ×́ × ) gehtvor ×́ × � ´ bei sinnschwererersterSilbe:

∧ ×́ × � ´ ×̀ × ×́
E 548 mı̂ ner toh ter wol rât (nicht: ∧ ×́ × ×́ × � ´ ×́ )- -

∧ ×́ × � ´ ×̀ × �´ �
G 1211 wol ge senf tet sı̂n le ben- - -

��� � ´ ×́ × ×́ × ×́
E 619 desge wan er vil rı̂ chen muot- -

(nicht: ×́ × � ´ mit demIndefinitpronomenbzw. der graduierendenPartikelvil in
der beschwertenHebung)

b. Haupttonsilbenstehenmanchmalin der Senkung,wo schwächereSilben in der
Hebungstehen

× ×́ × ×́ × � ´ ×̀
E 509 und næ me den spar wæ re (vgl. 684)- - -

× � ´ ×̀ × � ´ ×̀
Tr 11011 in süe zer un muo ze (vgl. 4.a)- - -

(Das an sich sprachlichbetonteNominalpräfix un- stehtunerwartethäufig in der
Senkung.)

c. Im Auftakt könnenauchschwereSilbenund sinnschwereWörter vorkommen:

��� ×́ × ×̀ × � ´ ×̀
E 1469 Ê rec sa ge te dem al ten- - - -

× ×́ ��� �´ � × � ´ ×̀
G 3175 Rô mæ-re ze sa me ne bæ ten- - - - -

��� ×́ ��� ×́ × ×́ × ×́
G 1263 Got er loub te dem Wun sche ü ber in- - - -
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